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Deutſches Reich.
Die dem Bundesrathe zugegangene Vorlage zur

Reviſion der Jnvaliditäts- und Altersverſicherun
ſteht auf dem Standpunkte, daß den Verſicherten entſprechen
ihrer Betheiligung an der Aufbringung der erforderlichen
Mittel auch die Mitwirkung bei der Verwaltung der
Verſicherungsanſtalten und beider Rechtſprechung
über Rentenanſprüche einzuräumen ſei. Demgemäß ſoll,
was die Rechtſprechung angeht, je ein Vertreter der
Arbeitgeber und der Verſicherten bei jedem Beſchluſſe der
Rentenſtelle über Bewilligung oder Entziehung von
Jnvaliden- und Altersrente, über Einſtellung von Renten-
zahlungen und über Beitragserſtattungen mitwirken.
Die Zuſammenſetzung der höheren Jnſtanzen, Schiedsgericht
und Reichsverſicherungsamt, in denen eine Mitwirkung der
Arbeitgeber und der Verſicherten ſchon jetzt ſtattfindet, bleibt
unverändert. Jn Bezug auf die Verwaltung verbleibt es
zunächſt bei dem bisherigen Rechtszuſtande, daß den
Vorſtänden der Verſicherungsanſtalten neben den die
Geſchäfte führenden Kommunal- oder Staatsbeamten
Vertreter der Arbeitgeber und der Verſicherten in
gleicher Zahl angehören müſſen. Ebenſo wird die Zuſammen
ſetzung des Ausſchuſſes der Verſicherungsanſtalt aus mindeſtens
je fünf Vertretern der Arbeitgeber und der Verſicherten bei
behalten. An der Wahl der Arbeitervertreter aber ſollen neben
den bereits gegenwärtig berechtigten Krankenkaſſenvorſtänden
u. ſ. w. fortan auch die Vorſtände derjenigen einge
ſchriebenen Hilfskaſſen pp. betheiligt werden,
welche die im S 75a des Kranken Verſicherungsgeſetzes vor
geſehene Beſcheinigung beſitzen und deren Bezirk ſich über den
Bezirk der Verſicherungsanſtalt nicht hinaus erſtreckt. Die
Obliegenheiten, welche dem Ausſchuſſe vorbehalten
werden müſſen, ſind ferner um wichtige Angelegenheiten
vermehrt. Dahin gehören:

1. die Feſtſetzung der Zahl der Bejzirke und der Sitze der
örtlichen Rentenſtellen 2. die Wahl der nicht beamteten Mitglieder
des Vorſtandcs; 3. die Wahl der Beiſitzer der Renten
ſtellen (neben der dem Ausſchuſſe bereits zuſtehenden Wahl der
Schiedsgerichtsbeiſitzer) 4. die Feſtſtellung des Voranſchlags
5. die Zuſtimmung zu Beſchlüſſen des Vorſtandes, welche die Er
werbung, Veräußerung oder Belaſtung von Grundſtücken der Ver
ſicherungsanſtalt betreffen.

Daneben verſpricht von beſonderer Bedeutung zu werden,
daß die den Rentenſtellen angehörenden Vertreter der Arbeit-
geber und der Verſicherten auch bei den Verwaltungs-
aufgaben der örtlichen Organe Verwendung finden
können. Dieſe Aufgaben der Rentenſtellen ſind um-
faſſender Natur es gehören dazu ſchon kraft Geſetzes: die
Ueberwachung der Rentenempfänger, die Erſtattung von An-
zeigen an den Anſtaltsvorſtand über die zu ihrer Kenntniß
kommenden Fälle, in welchen ein vorbeugendes Heilverfahren
angezeigt iſt, und die Kontrole der Beitragsentrichtung. Durch
den Vorſtand der Verſicherungsanſtalt und nach Anhörung des-
ſelben durch die Landes-Centralbehörde können der Rentenſtelle
noch weitere Obliegenheiten übertragen werden.

Franzöſiſche Phantaſtereien. Jn einer Mittheilung
der „Liberto“ aus Konſtantinopel wird behauptet, Kaiſer
Wilhelm habe dort geſagt: „Deutſche und Franzoſen vereint,
könnten die Welt regieren. Ich werde die Franzoſen doch noch
dahin bringen, meine Freunde zu werden.“ Es dürfte ſich hierwohl lediglich um eine frangöſiſche Phantaſterei handeln.

Das Staatsminiſterinum trat geſtern Nachmittag unter Vor
ſitz des Fürſten Hohenlohe zu einer Sitzung zuſammen.

Nach einem Beſchluſſe des Staats miniſteriums erhalten
Beamte, welche für eine vorübergehende Beſchäftigung außerhalb
ihres Wohnortes die vollen, ihnen geſetzlich bei Dienſtreiſen zuſtehenden
Tagegelder beziehen, bei Vornahme von Dienſtreiſen keine
Tagegelder, Beamte welche für eine derartige Beſchäftigung er
mäßigte, hinter dem ihnen bei Dienſtreiſen zuſtändigen Tagegelderſatze
zurückbleibende Tagegelder oder Bauſchvergütungen beziehen,
erhalten daneben bei Vornahme von Dienſtreiſen die ihnen nach Art
der betreffenden Dienſtreiſe geſetzlich oder verordnungsmäßig
zuſtehenden Tagegelder unverkürzt.

Nach einer im „Staatsanz.“ veröffentlichten Bekannt-
machung des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten iſt gemäß
des Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893
das für die Kommunalbeſteuerung im Scteuerjahr
1898/99 in Betracht kommende Reiueinkourmen der
geſammten preußiſchen Staats-Eifenbahnen ſowie der
für Rechnung des Staats verwalteten Eiſenbahnen auf den
Betrag von 266 649586 Mk. feſtgeſtellt worden. Von dieſem
Geſammteinkommen unterliegen nach dem Verhältniß der er
wachſenen Ausgaben an Gehältern und Löhnen der r r
durch die betheiligten en Gemeinden 235 191 918 Mk.
durch die betheiligten preußiſchen Kreiſe 242 407 129 Mk.

Wie verlautot, wird der Entwurf einer neuen Seemanns-
ordnung demnächſt dem Bundesrath zugehen. In betheiligten Kreiſen
hegt man große Hoffnungen auf Beſſerung notoriſcher Uebelſtände
durch dieſen Geſetzentwurf.

Infolge der von den Bundesregierungen unternommenen Er-
bebungen über die Milzbrandgefährdung der in

Roßhaar Spinnereienn Haar- und HBorſten Zurichtereien
ſowie Bürſten- und Vinſelfabriken beſchäftigten Arbeiter
hat jetzt das Reichsamt des Jnnern einen Entwurf von Betriebs-
vorſchriften für die genannten Betriebe dem Bundesrathe zugehen
laſſen. Jn Vorſchlag gebracht wird die zwangsweiſe Desinfektion
aller ausländiſchen Pferde- und Rinderhaare, Schweinsborſten und
Schweinwolle.

„Wer nicht parirt, fliegt hinaus.“ Durch dieſe
Worte wird die Theorie der Sozialdemokratie von der „perſön-

lichen Freiheit“ in ihrer praktiſchen Anwendung am beſten ge
kennzeichnet. Der frühere ſozialdemokratiſche Reichstags-
abgeordnete Dr. Lütgenau, der die Prügelſtrafe
für anarchiſtiſche und Rohheitsverbrechen befürwortet
hatte, muß das jetzt an ſeinem eigenen Leibe erfahren. Wie
wohl er über ſeine Aeußerung die größtmögliche Reue zeigte
und ſie in ſeinem Blättchen öffentlich zurücknahm, iſt ihm jetzt
ſeitens der Partei die Stellung als Redakteur am ſozial
demokratiſchen Organ in Dortmund gekündigt. Ja, ja, wer
eine eigene Meinung hat in der Sozialdemokratie, fliegt
hinaus. Wem es einmal einfällt, ſelbſtſtändig zu denken,
fliegt hinaus!

Gegen die Anarchiſten und ihre Organe gehen die Behörden
anſcheinend auch bei uns ſchärfer vor, was ſehr angebracht iſt.
Die in Berlin erſcheinenden Anarchiſtenblätter „Sozialiſt“ und
„Armer Konrad“ haben Anklagen erhalten. Die inkriminirte Aeuße-
rung wird gefunden in einem Artikel, der ſich mit dem Tode des
Fürſten Bismarck beſchäftigte. Jndeß iſt eine neue Anarchiſten
verſammlung in Berlin angekündigt worden. Man würde unſeres
Erachtens beſſer thun, ſie nicht zu dulden. t

Hausſuchungen nach Sprengſtoffen und Höllenmaſchinen
ſind in München bei Anarchiſten, auf Grund der Denunziation
einer Vermietherin, vorgenommen worden. Die Höllenmaſchinen
wurden zwar nicht gefunden, aber eine Say ar Menge anarchiſtiſcher
Schriften beſchlagnahmt. Der Anarchiſt Eckerl wurde in Hof in
Bayern verhaftet und nach München gebracht vom
10. bis 22. Oktober in Haft behalten dann aber
wieder entlaſſen. Bei dem als Anarchiſt bekannten
Buchhändler John Offen in Hamburg wurde von der dortigen
Polizei eine Hausſuchung abgehalten, um feſtzuſtellen, ob der in
Altona verhaftete angebliche Anarchiſt Oldenburg mit den
Hamburger Anarchiſten in Verbindung ſtehe. Es wurde jedoch
nichts Belaſtendes gefunden. Auch in Italien und Oeſterreich
läßt man erfreulicherweiſe in den Unterſuchungen nach anar-
chiſtiſchen Umtrieben nach. Der von der italieniſchen Polizei
als gefährlicher Anarchiſt bezeichnete Schloſſer Alfonſo Nebuſtella
wurde in Trieſt auf der Staße verhaftet. Bei demſelben fand man
einen ſpitzen 25 em langen Nagel vor. Der Mſaſchinenſchloſſer
Petrovsky wurde in Kaſchau wegen anarchiſtiſcher Umtriebe und
Drohungen gegen hochgeſtellte Perſönlichkeiten verhaftet.

Die Verhandlung gegen den angeblichen Gärtner Jſidor Franz
de Lock aus Paris wegen Verraths militäriſcher Geheimniſſe
findet am 19. November vor dem vereinigten zweiten und dritten
Strafſenat des Reichsgerichts ſtatt.

Ueber die Beraubung des deutſchen Forſchers Dr. Belck
in Türkiſch Klein-Aſien wird noch gemeldet:

Belck wurde, als er ſich von ſeiner türkiſchen Begleitung
entfernt hatte, im Sipandag-Gebirge von kurdiſchen Räubern ver
wundet und beraubt. Auf ſofortige Vorſtellung der deutſchen
Botſchaft befahl der Sultan die ſtrengſte Verfolgung
und Beſtrafung der Schuldigen. Die Thäter ſind bereits
entdeckt und in Haft genommen. Das geraubte Gut ſowie
ein Theil des geraubten Geldes iſt aufgefunden. Der verwundete
Dr. Belck wird auf perſönliche Anordnung des Sultans auf Staats
koſten verpflegt. Er befindet ſich in Van in ärztlicher Behandlung,
iſt außer Lebensgefahr und hat dem türkiſchen Gouverneur ſeinen
Dank für die Fürſorge der türkiſchen Behörden in Perſon ab
geſtattet.

Nach einer aus Kapſtadt eingetroffenen Meldung iſt
Hendrik Witbooi, der große Kapitän der Nama-Gibeon-
Hottentotten, Anfang dieſes Monats in Giebeon geſtorben.
Nachdem er in ſeinen Kämpfen gegen die deutſche
Regierung vom Major Leutwein im September 1894
gründlich aufs Haupt geſchlagen war und ſich
unterworfen hatte, hielt er mit einer gewiſſen
Ritterlichkeit den eingegangenen Frieden. Während des ſpäter
ausgebrochenen Herero-Krieges leiſtete er ſogar mit 70 ſeiner
beſten Reiter dem deutſchen Gouverneur Heerfolge. Nach
Beendigung jener Kämpfe zog ſich Hendrik Witbooi
wieder nach Gibeon zurück und förderte das deutſche
Koloniſationswerk. Jn den letzten Jahren ließ er ſich
ſehr viel mit Miſſionaren in allerlei Religionsgeſpräche
ein und überraſchte dieſe häufig durch ſeine Spitzfindigkeit in
der Stellung und Beantwortung theologiſcher Fragen. Der
Wunſch des 60 Jahre alt gewordenen Kapitäns, einmal Berlin
u beſuchen und ſich dort an den vielen Soldaten recht ſattſchen zu können, blieb unerfüllt. Eine amtliche Beſtätigung

der tn iſt bis jetzt aus Windhook noch nicht ein
getroffen.

Die Orientfahrt des Kaiſerpaares.
Ueber den Aufenthalt des deutſchen Kaiſerpaares in Haifa iſt

im Anſchluß an unſeren Bericht in Nr. 505 der „Hall. Ztg.“ noch
Folgendes nachzutragen: Auf dem deutſchen Konſulat hie't der
Direktor der deutſchen katholiſchen Niederlaſſung iin Tabgha, Pater
Biever, die nachſtehende Anſprache an den Kaiſer: „Jm

Namen des deutſchen Vereins vom Heiligen Lande
ſowie der in Paläſtina wohnenden deutſchen
Katholiken habe ich die Ehre, Euerer Kaiſerlichen
Majeſtät beim Eintritt in das Heilige Land unſere
unterthänigſten Willkommengrüße darzubringen und zugleich
unſeren tiefgefühlteſten Dank auszuſprechen für den maje-
ſtätiſchen und wirkſamen Schutz, welchen ſowohl
unſere Anſtalten in Paläſting als auch die
daſelbſt wohnenden deutſchen Katholiken unter
dem glorreichen Szepter Eurer Kaiſerlichen Majeſtät genießen. Wir
wagen es, die zuverſichtliche Hoffnung auszuſprechen, daß es uns auch
fürderhin gegönnt ſein möge, nnter den mächtigen Schwingen des
deutſchen Aares in Paläſtina zu wirken, um deutſcher Sitte und
deutſchem Fleiße immer weiteren Eigang zu verſchaffen.“

Der Kaiſer entgegnete
„Jhre patriotiſche Anſprache hat Mich mit hoher Freude er

füllt und Jch danke Jhnen ſehr dafür. Jn Erwiderung ergreife
Ich gern die Gelegenheit, ein für allemal auszuſprechen, daß die
katholiſchen Unterthanen, wo und wann ſie desſelben bedürfen
ſollten, Meines Kaiſerlichen Schutzes ſtets ſicher ſein werden.“

Hierauf reichte der Kaiſer dem Pater Biever die Hand. Beide
Majeſtäten begaben ſich ſodann, gefolgt von dem unmittelbaren Dienſt
und dem Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes Staatsminiſter
v. Bülow, nach dem deutſchen katholiſchen Hoſpiz der
Schweſtern des heiligen Barromäus. Am Eingang des
Hoſpizes, welches mit deutſchen Fahnen geſchmückt war und neben deſſen
Außenthür die Bildniſſe des Kaiſers und der Kaiſerin prangten, wurde das
Kaiſerpaar von der Oberin, Schweſter Angela, empfangen. Zöglinge
des Schweſterhauſes überreichten Geſchenke, Kaiſer und Kaiſerin be

ſichtigten das Hoſpiz, wobei ſie die Schweſtern, den gleichfalls an
weſenden Pater Biever und den vom Biſchof von Ermland entſandten
Prieſter Freitag wiederholt mit Anſprachen beehrten. Endlich fand
in der deutſchen evangeliſchen Schule ein Feſtakt ſtatt, bei welchen
die Schüler der Anſtalt die Nationalhymne ſangen.

Um 9 Uhr Abends wurde dann die Fahrt nach Jaffa ange-
treten, wo, wie mitgerheilt, Mittwoch gegen Mittag die Ankunft
der Majeſtäten bei glühender Hitze erfolgte. Der deutſche Kaiſer war
während der ganzen Fahrt von der ſchaarenweis herbeigeſtrömten
Bevölkerung in enthuſiaſtiſcher Weiſe begrüßt worden.

Im Laufe des Nachmittags beſichtigte das Kaiſerpaar von Jaffa
aus die Ruinen von Cäſare a. Das Nachtquartier wurde in
Burdſch aufgeſchlagen und glich einem rieſigen Biwaksbilde.
geh kaiſerliche Zeltlager dehnte ſich weithin aus und war mit deutſchen

ahnen geſchmückt. Daneben befand ſich ein zweites Feldlager der
begleitenden türkiſchen Paſchas, dahinter die Biwaks der Kavallerie-
Eskorte, der Jnfanterie und der Wachen. Die Erleuchtung
des ganzen Lagers gewährte inmitten der Wildniß der Umgebung
einen eigenartigen Anblick das Lagerbild wurde auch durch zahlreiche
Horn und Trompetenſignale, die aus den Proviant- und Ge-
päckkolonnen ertönten, noch lebhafter geſtaltet. Donnerstag früh
ſtieg der Kaiſer für ſechs Stunden zu Pferde. Erſt von
der Frühſtücksſtation ab wurde der Wagen wieder benutzt. Gleich
darauf zeigten 70 berittene Eingeborene dem Kaiſerpaar zu beiden
Seiten des Wagens ihre Reitkünſte. Abends gegen A6 Uhr traf das
Kaiſerpaar in Jaffa wieder ein. Abends herrſchte Kühle, während
es den ganzen Tag über tropiſch heiß war. Die Ankunft in Jeruſalem
erfolgt bekanntlich am heutigen Sonnabend.

Das Coenaculum in Jeruſalem ſoll nach einemTelegramm eines Berliner Blattes dem Kaiſer vom Sultan
zum Geſchenk angeboten, vom Kaiſer aber abgelehnt worden
ſein. Als Grund der Ablehnung wird in dem Telegramm angegeben,
dasſelbe Gebäude, in welchem das Coenaculum ſich befindet, berge auch

türkiſchreligiöſe Heiligthümer. (Darunter befindet ſich nämlich das
Grab Davids, welches auch von den Türken verehrt wird und zu
dem Chriſten keinen Zutritt haben.) Der Sultan liefe Gefahr, durch
dieſes Geſchenk die religiöſen Gefühle mancher ſtrenggläubigen
Mohamedaner zu verletzen. Ferner iſt das Coengaculum ja
auch für die römiſch- und griechiſch katholiſche Kirche
eine heilige Stätte. Durch die Annahme des heiligen
Raumes ſeitens unſeres Kaiſers als Geſchenk würde
dieſe Stätte gleichſam alleiniges Eigenthum der deutſch
evangeliſchen Kirche werden. Zu dieſer Nachricht bemerkt die
„Germania“: „Soweit das Telegramm, deſſen Inhalt an ſich nicht
a erſcheint. Nach unſeren Jnformationen haben aber
ſchon früher Verhandlungen wegen des Coenaculums ſtattgefunden,
und dieſe haben, wenn wir recht unterrichtet ſind, dazu geführt, daß
ein anderes Geſchenk an den Kaiſer bei ſeinem Aufenthalt in
Jeruſalem in Ausſicht genommen iſt.“

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Konſtantinopel Während
der Fahrt des Kaiſerpaares nach Haifa wurden ſtets De
peſchen mit dem Sultan gewechſelt, der ſich mit dem größten
Intereſſe nach dem Befinden der hohen Reiſenden erkundigte.
Schon Sonntag bei der Ankunft in Mytilene
nach der erſten Nacht fand das Kaiſerpaar eine Depeſche des
Sultans mit der beſorgten Anfrage vor, ob auch unterwegs Sturm
geweſen ſei, mit dem Zuſatze, daß der in der letzten Nacht herrſchende

ind ihm, dem Sultan, vor Beſorgniß für das Kaiſerpaar den Schlaf
weggeblaſen habe. Das Kaiſerpaar antwortete herzlich dankend, daß
das Wetter günſtig geweſen ſei. Wie weit des Sultans Gaſtfreundſchaft
geht, zeigt auch Folgendes Bekanntlich hatte der Sultan durch Ver
mittelung des oberſten Küchenamtes in Berltn drei deutſche
Köche herbeikommen laſſen, die nach der Abreiſe des
Kaiſerpaares, da dieſes in Paläſtina unter Cooks Leitung
reiſt, hier geblieben waren. Als der Sultan dies erfuhr, war
er ſehr ärgerlich und befahl ſofort, daß die Köche und zahl
reiches Kochperſonal mit Silbergeſchirr nach Syrien reiſe, um in
Damaskus, Baalbeck und Beirnt, wo die Majeſtäten Gäſte des

ren e h zu bereiten v zwar in r imalaſt Muſchuri das Mittageſſen, in Baalbeck d ühſtü iBeirut ebenfalls das Mittageſſen es Fruhſuck und in



Die Reviſton des Dreyfus-Prozeſſes.
Die Verhandlungen des Kaſſationshofes in Sachen des Dreyfus-

Prozeſſes nehmen natürlich in Paris wie überall das allgemeine Jn
tereſſe in Anſpruch. Ueber den Ausgang der Verhandlungen kann
man ſichere Schlüſſe noch nicht ziehen, aller Vorausſicht wird weder
eine Reviſion noch eine Annulirung beantragt, ſondern vielmehr nur
der Beſchluß gefaßt werden, daß unter den obwaltenden Umſtänden
ein Verbrechen des Verraths nicht vorliege und daher
die Verurtheilung des Dreyfus nicht weiter beſtehen könne. Die
geſtrige Sitzung wurde um 12 Uhr Mittags eröffnet. Bard fährt in
ſeiner Berichterſtattung fort und bemerkt zu Beginn „Wir haben
geſtern die Aktenſtücke kurz geprüft. Was ſoll nun der
Kaſſationshof thun Wird Dreyfus ſofort vor ein anderes
Kriegsgericht geſtellt, ſo wird die gnklogn von dem
ſelben als unbegründet befunden werden. Man muß ſich
daher fragen, ob es nicht beſſer ſei, das Urtheil, ohne Zurückver-
weiſung an ein anderes Gericht, aufzuheben hierbei iſt aber zu
vedenken, daß Dreyfus verurtheilt oder freigeſprochen werden muß,
damit über ſeine Schuld oder Unſchuld durchaus kein Zweifel mehr
beſtehe.“ Hierauf verlieſt der Be.ichterſtatter einen Brief
des Generals Zurlinden, aus dem hervorgeht, daß für
den General keinerlei Andeutung für die Unſchuld
Dreyfus' zu Tage getreten iſt, die das Urtheil des Kriegsgerichts, das
Dreyfus verurtheilte, entkräften könnte im Gegentheil ſind nach
Zurlinden's Anſicht neue Beweiſe für die Schuld Dreyfus' zu den
bisherigen hinzugekommen. Dann ſpricht Bard von dem Schriſtſtücke,
in welchem die Worte „cette canaille de D. vorkommen, und
ſagt, dieſes Schriftſtück ſei dem Doſſier mit vier anderen Schrift
ſtücken zuſammen einverleibt worden, von denen der Gerichtshof noch
Kenntniß erhalten müſſe, um in voller Kenntniß der Sache ſeine
Entſcheidung treffen zu können. Die Angelegenheit ſei alſo weit da
von entfernt, ſpruchreif zu ſein, und der Kaſſationshof, der darauf be-
dacht ſein müſſe, in völliger Kenntniß zu urtheilen,
dem z das Geſetz die Pflicht über rägt, alle Unter
ſuchungen anzuſtellen, die geeignet ſind, Licht zu ſchaffen
und die Wahrheit an den Tag zu bringen, der Kaſſationshof alſo
werde entſch.iden, was zu thun übrig bleive. Dieſe Aufgabe ſei eine
delikate, das werde aber kein Grund ſein, ſich ihr zu entziehen. Der
Pflichtwidrigkeiten habe man genug geſehen und angeſichts der großen
Pflicht, deren Erfüllung ihm obliege, werde der Kaſſationshof das thun,
was das Gewiſſen ihm gebiete. Damit iſt die Berichterſtattung Bard's
beendet und Mornard, der Advokat der Frau Dreyfus,
ergreift das Wort. Er verlieſt ſeine Anträge, welche dahin gehen,
daß eine Unterſuchung anbefohlen werde, um ein Uctheil über
die Verſchiedenheiten zu gewinnen welche zwiſchen
den Berichten der Sachverſtändigen von 1894 und 1897
beſtehen, und um feſtzuſtellen, ob geheime Schriftſtücke im Berathungs-
zimmer bei der Verhandlung des Dreyfusprozeſſes mitgetheilt worden
ſeien. Mornard begründet dieſe Anträge ausführlich und verlangt
ſchließlich, der Gerichtshof möge zur Vervollſtändigung der Unter-
ſuchung ſchreiten und Kenntniß von allen Aktenſtücken nehmen,
welche ſich auf dieſe Angelegenheit beziehen. Die Sitzung wurde
ſodann unterbrochen.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung erhält der General
vprokurator Manau das Wort, der ſeine Rede wie folgt be
ginnt: „Die Affäre Dreyfus liegt jetzt in den Händen
der Juſtiz. Niemand könnte Jhnen dieſelbe wieder entreißen
und Sie ſelbſt könnten ſich ihrer nicht entäußern, ohne
ſich einer Pflichtverletzung ſchuldig zu machen. Jhnen
ſteht es zu, die Gemüther zu beruhigen, und ihr Beſchluß
muß für Alle den Ausdruck der Wahrheit und der Gerechtigkeit
bedeuten. Meinen Gewiſſen gehorchend werde ich Jhnen ſagen,
was ich von der Sache denke, machen Sie dann die Reviſion oder
ebnen Sie ihr zum mindeſten die Wege. Der Generalprokurator
unterzieht hierauf den Fall einer Kaſſation des Urtheils, ohne Zurück-
verweiſung vor ein anderes Kriegsgericht, einer Prüfung und
erklärt, eine ſolche nicht zugeben zu können. Die verantwortlichen
Perſonen müßten geſucht und zur Verantwortung gezogen werden,
und wenn Dreyfus unſchuldig ſei, dürfe der Schuldige nicht ſtraf
los bleiben. Manau ſtellt feſt, daß zwei neue Thatſachen beſtehen,
die geeignet ſind, die Unſchuld des Verurtheilten darzuthun: die
erſte ſei die von Henry begangene Fälſchung, die zweite die im
Jahre 1897 in dem E.uterhazy-Prozeſſe angeſtellte Exvpertiſe-
Manau geht auf dieſe beiden Thatſachen, und zwar zunächſt auf
Henry's Fälſchung, näher ein und erklärt, da die Ausſage Henry's
im Jahre 1894 durch die von ihm im Jahre 1896 begangene
Fälſchung in bedeutendem Maße verdächtig geworden ſei, ſei der
Verdacht geſtattet, daß ſie ein falſches Zeugniß darſtelle. Manau
geht ſodann zu den Schriftgutachten vom Jahre 1894
über und erklärt, die Verfaſſer derſelben hätten ſich in der
Hauptſache geirrt. Er hebt die zahlreichen Widerſprüche der Schrift
ſachverſtändigen hervor, die erklärten, das Bordereau ſei nicht von
Eſterhazy. Manau fährt dann fort, wenn eine Enquöte eröffnet
werde, werde Eſterhazy Gelegenheit finden, Aufklärungen zu geben.
Nachdem man die Widerſprüche der Schriftgutachten
konſtatirt habe, müſſe man feſtzuſtellen ſuchen, wer der

Bordereaus iſt, ob es Dreyfus, ob es Eſterhazy
oder ein Anderer iſt. „Eſterhazy könnte heute ungeſtraft eingeſtehen,
datz er der Verfaſſer des Bordereaus iſt, da er ja von dieſem
Hauptanklagepunkt freigeſprochen iſt. Aber welchen Dienſt würde er

Verfaſſer des

durch ſein Eingeſtändniß, falls er wirklich der Verfaſſer iſt,
dem Lande leiſten und dem unglücklichen Dreyfus der ſeit
vier Jahren leidet und ſeine Ehrenrettung verlangt
(Bewegung.) Wenn dagegen Dreyfus der wahre Schuldige iſt, ſo
wird er ewig für ſein Verbrecher büſſen müſſen, und das ſo
teunruhigte Gewiſſen des Landes wird endlich wieder beruhigt werden.
Es iſt alſo an Jhnen, meine Herren, eine Unterſuchung anzuſtellen,
aus der ſich das Licht ergeben wird. Vergeſſen Sie nicht
die wiederholten Vetheuerungen Dreyfus' vor und nach
ſeiner Degradirung ſtehen in formellem Widerſpruch
mit ſeinen angeblichen Geſtändniſſen.“ Manau verlieſt
mehrere Briefe Dreyfus' an ſeine Frau, in welchen er fortdauernd
ſeine Unſchuld betheuert. Manau ſchließt, indem er den Gerichtshof
beſchwört, ſeine Aufgabe mit der Feſtigkeit, die ſeinem hohen Charakter
zukomme, zu erfüllen, ohne ſich um Gerüchte und Meinungen von
außerhalb zu kümmern. Manau wendet ſich mit Entrüſtung gegen
die beleidigenden Worte, welche man gegen die Anhänger der
Reviſion gerichtet habe; man behandle dieſelben als Ver
räther, die ſich den Beleidigern der Armee verkauft haben. Wir
müſſen laut Einſpruch erheben gegen derartige Beſchuldigungen und
an den guten Glauben der anſtändigen Leute appelliren. Wir be
leidigen nicht die Armee, weil wir, für die Gerechtigkeit beſorgt, für
die Erforſchung der Wahrheit wirken wollen.“ Die Schluß-
folgerungen Manaus werden von der verhältnißmäßig
wenig zahlr. ichen Zuhörerſchaft ſchweigend angehört.
Manau fügt hinzu: „Wenn die Richter von 1894 ſich
in gutem Glauben geirrt haben, oder wenn ſie getäuſcht worden
ſind, wie könnte ihre Ehre dadurch befleckt werden Was die Armee
betrifft, ſo wird Frankreich heute durch alle ſeine Kinder vertheidigt,
und es iſt eine Thorheit, zu ſagen, daß wir die Beleidiger unſerer
Kinder, unſerer Freunde ſein werden. Der Kaſſationshof hat nur
eine Leidenſchaft, die der Gerechtigkeit, der Wahrheit. Denken wir
an den guten Ruf Frankreiche, welcher in den Augen der Völker bei
dieſer ſchmerzlichen Angelegenheit engagirt iſt. Richter der Republik,
laſſet Dreyfus kommen, ſich zu rechtfertigen, wenn er es kann.
Möge er in dieſem Falle der Liebe ſeiner Gattin und ſeiner
Kinder wiedergegeben werden. Jch kann angeſichts der
Dokumente, welche zu dem Doſſier gehören, nicht die Möglichkeit
zugeben, daß Sie mein Verlangen ablehnen. Der Ge-
richtshof wird alſo kaſſiren oder annulliren, wenn es angejzeigt iſt.“
Subſidiär beantragt der Generalprokurator eine Unterſuchung der
Angelegenheit, da ſie ihm nicht ſpruchreif erſcheine. „Jn jedem
der beiden Fälle“, ſagt der Prokurator, habe ich die Ehre, Ein-
ſtellung des Strafvollzuges unter Vorbehalt adminiſtrativer Maß-
nahmen zu beantragen. Die Sitzung wird unterbrochen.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung verl'eſt der Berichterſtatter
Kaſſationsgerichtsrath Vard ein Schreiten, das General Gonſe an

den Präſidenten der Kriminalkammer des Kaſſationshofes gerichtet
hat. In demſelben ſetzt General Gonſe den ihm von
Oberſt Picquart in ſeiner Denkſchrift zugeſchriebenen
Aeußerungen ein formelles Dementi entgegen. Der Vorſitzende
erklärt. daß dieſes Schreiben den Akten einverleibt
werden wird. Mornard, der Anwalt der Frau Dreyfus, entwickelt
ſodann die Rechtsgründe zur Unterſtützung ſeines Eintretens; er
beantragt die Reviſion der Verurtheilung des Hauptmanns
Dreyfus. Redner legt dar, die einzige Rechtsgrundlage dieſer
Verurtheilung, welche das Bordereau gebildet hatte, ſei durch
neue Thatſachen erſchüttert worden. Monard beſpricht
ſodann die Mittheilung von geheimen Schriftſtücken an
das Kriegsgericht von 1894 und die Weigerung Henry's, den Namen
der Perſon, die ihm das Bordereau gebracht hatte, zu nennen.
Namentlich betont Mornard die Thatſache, daß Henry zugegeben
habe, nicht ein Schriftſtück, ſondern drei Schriftſtücke ange-
fertigt zu haben. Dies ergebe ſich aus dem, was Cavaignac am
7. Juli in der Kammer geſagt habe.

Die Fortſetzung der Plaidoyers wird ſodann auf Sonnabend
vertagt. Die Sitzung wird geſchloſſen. Der Zuhörerraum leert ſich
langſam. Außerhalb des Gerichtsgebäudes erfolgte keinerlei Kund-
gebung

Aus Frankreich.
Dupuy hat geſtern Nachmittag den Auftrag zur

Kabinetsbildung angenommen. Er hatte ſich vorher
der Unterſtützung von Ribot, Delcaſſé und Leygues verſichert.
Ribot ſoll Juſtiz oder Finanzen, Delcaſſé das Auswärtige,
Leygues den. Unterricht übernehmen.

Was die Faſchod a Angelegenheit betrifft, ſo meldet die
„Köln. Ztg.“ aus Petersburg:

Uebereinſtimmend mit den Londoner und Pariſer Nachrichten
wird trotz des beiderſeits erregten Tones keineswegs an kriegeriſche
Verwickelungen geglaubt. Als Streitpunkt iſt noch anzuſehen,
ob Faſchoda ſelbſt England überlaſſen werde,
wenn Frankreich an dere Punkte des oberen Nilthals in dem von
den Franzoſen gegenwärtig beſetzten Theile des Bahr-el-Ghazal
gebietes zugeſprochen werden. Dieſer Anſpruch wird die Unter-
ſtützung Rußlands finden.

Ueber das Reſultat des letzten Kabinetsraths in London
ſind widerſprechende Gerüchte im Umlauf. An der Börſe
wollte man wiſſen, daß beſchloſſen ſei, das Protektorat über
Egypten zu erklären, doch fehlt dieſer Meldung die Beſtätigung.
Der Standard beſtätigt, daß Salysbury das Mandat
ertheilt wurde, auf ſeinem urſprünglich eingenommenen
Standpunkt feſt zu beharren. Man werde Marchand
als hervorragenden Reiſenden behandeln, politiſch aber
ſeine Anweſenheit in Faſchoda einfach ignoriren. Man werde
ihn weder aushungern noch entfernen, doch werde er keine
Munition erhalten, außer ſo viel, um in franzöſiſches Gebiet zurück
zugelangen, falls er dies wünſche. Dieſe rigoroſe Stellung-
nahme dürfte indeſſen nur interimiſtiſch bis zur Erreichung einer
Verſtändigung beſchloſſen ſein. Allgemein wird angenemmen,
daß es hierzu bald nach der Konſtituirung der neuen franzö
ſiſchen Regierung kommen werde.

Der franzöſiſche Miniſter des Aeußeren Delcaſſé erhielt von
dem franzöſiſchen diplomatiſchen Agenten in Kairo
Cogordan folgende Depeſche

„Jch erhielt die Nachricht, daß ein neuerdings nach Faſchoda
geſandtes Boot nach Khartum zurückgekehrt iſt. Major Marſchand
ſoll, da er es für nöthig erachtete, ſeinen zur Zeit der Abreiſe des
Hauptmanns Baratier nicht fertiggeſtellten Bericht ſelbſt bis
Kairo zu bringen, auf dem Boote Platz genommen haben,
nachdem er zuvor das Kommando dem Hauptmann Germain an-
vertraut hatte.“

Oſtaſien
Aus China.

Nach Meldungen aus Peking wird die Unſicherheit
der Situation für fremde Miſſionen immer be-
drohlicher. Da wegen des Eintritts der ſtrengen Jahreszeit die
Schifffahrt erſchwert iſt, ſo ſteht zu befürchten, daß die in und um
Peking befindlichen, ſeit langem ohne Ablöſung dort ſtehenden Sol
daten meutern und die Eiſenbahnverbindungen zerſtören.

Weiter wird aus Peking berichtet Kang-Su's Truppen halten
ſi h immer noch in der Nähe der Eiſenbahnlinie auf. Cine von den
Mitgliedern des diplomatiſchen Korps unterzeichnete, dem Tſungsli-
Damen geſtern überreichte Denkſchrift weiſt auf die Gefahren
hin, welche aus der Anweſenheit der Soldaten entſtehen, und beſteht
auf der Entfernung derſelben. Es verlautet heute, daß in Folge
dieſes Schrittes die chineſiſchen Behörden die Zurückziehung der
Truppen beſchloſſen haben.

e J rTelegramme.
Breslau, 29. Oktober. Wie aus Waldenburg ge-

meldet wird, beſchloſſen die Steinkohlen Gruben, die
Löhne der Bergleute um 10 Proz. zu erhöhen, um der
immer mehr vorſchreitenden Auswanderung nach Weſtfalen
Einhalt zu thun.

Wilhelmshaven, 29. Okt. Der bei den letzten Stürmen
untergegangene Dampfer „Eſthland“ wurde von einem eng-
liſchen Dampfer geborgen.

Wien, 28. Oktober. Wie der „Politiſchen Korreſpondenz“
aus Petersburg gemeldet wird iſt das Reſultat
der Verhandlungen des Grafen Murawjew in
Wien ein vollſtändig befriedigendes. Das im
Jahre 1877 zwiſchen Oeſterreich und Rußland in
Petersburg zu Stande gekommene Einvernehmen ſei durch
r ſeither ausgetauſchten politiſchen Tagesfragen tangirt
worden.

Paris, 29. Oktober. Der Abdvokat Picquarts, Labori,
richtete an den Kriegsminiſter ein Schreiben, in welchem
er gegen die Behauptung Gonſe's bei dem verleſenen Schreiben
proteſtirt. Labori verlangt ferner eine Ermächtigung zum Ver-
kehr mit ſeinem Klienten.

Jaffa, 29. Oktober. Das Kaiſerpaar brach am
Freitag früh um 9x Uhr nach Latrun auf, trotz der herrſchenden
großen Hitze.

Jeruſalem, 29. Oktober. Die Feſtvorbereitungen ſind
faſt vollendet. Türkiſche Würdenträger und Matroſen der
„Hohenzollern“ ſind mit Extrazügen hier eingetroffen. Ueberall
herrſcht reges Leben und Feſtſtimmung.

Die Peſt in Wien.
Wiewohl keine neuen Peſt-Erkrankungen zu konſtatiren ſind,

lauten doch die letzten Meldungen aus Wien ebenſo betrübend wie
beunruhigend. Das langſame Hinſterben der Wärterin Pecha
dauert noch immer an, und die Bevölkerung Wiens iſt mit Entſetzen
über dieſe Wirkung der Peſtinfektion erfüllt. Die Pecha überlebte die
Nacht, liegt aber fortwährend im Delirium. Die Körpertemperatur
erkaltet nach und nach. Sie ſank von 3810 in der Nacht zum
Freitag auf 377/0 um 5 Uhr Morgens. Die Aerzte erkennen am
Falle Pecha, daß das Yerſin-Serum bei vorgeſchrittener Peſt
keine Heilkraft mehr hat und höchſtens die Leiden ver
längert und den unvermeidlichen Tod verzögert. Geſtern Vormittag
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erhielt die Pecha 60 Kubikcentimeter Seruminjektion, ebenſo eine
Kampferinjektion. Desgleichen wurde die Sauerſtoffinhalation
fortgeſetzt. Die Wärterin Hochegger befindet ſich wohl.
Die Wärterin Göſchl hat eine Temperatur von 37,8
Grad und trockenen Huſten, aber keinen Auswurf und auch kein
Erbrechen. Dagegen macht ſich Bruſtſtechen und verminderter
Appetit bemerkbar. Die Pflegeſchweſtern und die anderen iſolirten
Perſonen befinden ſich wohl.

Wegen Diebſtahls und Verkaufs von Peſt
bazil len aus den Laboratorien des Krankenhauſes an Studenten
und Aerzte wird jetzt die gerichtliche Unterſuchung eingeleitet, da es
ſich in der That beſtätigen ſoll, daß ſolche Fälle vorgekommen. Dieſe
Nachricht iſt geeignet, allgemein die größte Beunruhigang hervor
zurufen.

Weitere Ergebniſſe der preußiſchen Wahl-
männerwahlen.

Nach den bis geſtern Abend bekannt gewordenen Reſultaten
der vorgeſtern vollzogenen Wahlmännerwahlen für das preußiſche Ab
geordnetenhaus erſcheinen geſichert: 14 Freikonſervative, 41 Konſer-
vative, 47 Nationalliberale, 43 Centrum, 9 freiſinnige Vereinigung,
28 freiſinnige Volkspartei, 12 diverſe Liberale.

Breslau. Nach den letzten Feſtſtellungen ſind bei den
Landtagswahlen im Ganzen 1323 Waylmänner gewählt worden.
Davon ſind auf die vereinigten Parteien Konſervatioe,
Centrum und neuer Wahlverein 633, auf die Freiſinnigen
und Nationalliberalen 600 und auf die Sozialdemokraten 90
entfallen. Die abſolute Majorität, welche 663 beträgt,
hat keine Partei erreicht. Die Sozialdemokraten geben vor
ausſichtlich mit den Freiſinnigen den Ansſchlag. Jn folgenden
ſchleſiſchen Wahlkreiſen iſt die Wahl der Konſervativen
geſichert: NamslauOeis, Schweidnitz, Strehlen, Roſenberg. Das
Centrum ſiegte in Striegau, Glatz, Oppeln, Beuthen, Neuſtadt,
Falkenberg, Münſterberg, Kreuzburg.

Sangeryauſen. Hier iſt die Majorität für die National-
liberalen ſicher.

Hoyerswerda. Die
hieſigen Wahlkreis geſichert.
ſt Mörs. Hier iſt die Wahl für die Nationalliberalen
ther.

Remſcheid. Jm Wahlkreiſe Lennep-Remſcheid
Solingen iſt der Sieg der Libera'en ſicher.

Siegen. Hier haben die Liberalen die Majorität erhalten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Mansfeld, 28. Oltober. (Von der Wahl.) Jn unſeren
Mansfelder Kreiſen iſt die Wahl der konſervativen Ab-
geordneten mit großer Majorität geſichert.

W. Saugerhauſen, 28. Oktober. (Verſtorben.) Geſtern
Abend 8*, verſchied nach einer nur wenige Tage dauernden Krankheit
der Stadtverordneten- Vorſteher und Brauereidirektor Herr Karl
Stein acker im Alter von 66 Jahren. Derſelbe war ſeit 1883

Nationalliberalen ſind im

W. Erfurt, 28. Oktober. (Petition an den Handels-
miniſter.) Die Bewohner der an der Strecke Erfurt-Langenſalza
belegenen Gemeinden bereiten eine Petition an den Handelsminiſter
vor, in welcher um eine Beſſerlegung bezw. Vermehrung der Züge
gebeten werden ſoll.

W. Erfurt, 28. Oktober. (Verhafteter Defraudant.)
Der geſtern hier verhaftete Rendant aus Elbing heißt Guſtav
Mattig. Der Mann wohnte hier mit Frau und 2 Kindern. Er
war ſeit 1885 Gutsrendant in Bettſchütz und ſoll in ſeiner Eigenſchaft
als ſolcher 40 000 k. unterſchlagen haben. Man fand bei ihm
etwas über 1300 Mk. vor. Sein Abgangszeugniß war glänzend.

Mühlhauſen (Thür.), 28. Okt. (Seltene Ehrung.)
Der Rentier Chriſtian Becherer erhielt zu ſeinem 90. Geburts-
tage, den er geſtern feierte, von der Kaiſerin das Buch „Von
der Nachfolge Chriſti“ von Thomas a Kempis in Prachtband mit
e Widmung, gegeben Konſtantinopel, 22. Oktober d. J.,
zugeſandt.

z. Flarchheim i. Th., 27. Oktober. (Sittlichkeits
verbrechen.) In der Nähe von Höngeda bei Mühlhauſen
i. Th. wurde ein Dienſtmädchen von zwei Menſchen angefallen,
niedergeworfen und vergewaltigt. Die Unholde hatten dasſelbe
übel zugerichtet. Beide wurden verhaftet. Während der eine ſeine
Schuld eingeſtand, war der andere ſo frech, zu behaupten, daß er dem
Mädchen habe beiſtehen wollen.

Aus Nah und Fern.
Jn Wiener Hofkreiſen wird die Meldung des „Bayeriſchen

Vaterkand“, die Prinzeſſin Mathilde, Tochter des Prinzen
Ludwig von Bayern, werde ſich mit dem öſterreichiſchen präſum-
tiven Thronfolger Franz Ferdinand d'Eſte verloben, als
vollſtändig unbegründet bezeichnet.

Abgefaßt. Der Poſtaſſiſtent Friedrich Ko l b aus Nörtingen
in Württemberg, der von dort wegen bedeutender Unterſchlagungen
im Amte flüchtig wurde, iſt in Zürich von der Polizei entdeckt
worden und ſollte verhaftet werden. Zwiſchen dem Poliziſten und
Kolb entſpann ſich ein regelrechter Revolverkampf. Der
Poliziſt ſank ſtark verletzt zu Voden. Kolb gelang es, zu entkommen,
obwohl er ebenfalls verwundet worden war.

Die Kouſekration des Biſchofs von Fulda, Adalbert
Endert, fand geſtern durch den Kardinal-Fürſtbiſchof D. Kopp, die
Biſchöfe Haffner-Mainz und Willi -Limbürg in Gegenwart des
Oberpräſidenten Magdeburg in feierlicher Weiſe ſtatt.

Neue Eiſenbahnnnfälle. Man meldet aus Regensburg,
28. Oktober: Heute Vormittag um 10 Uhr ſtießen auf dem hieſigen
Bahnhofe zwei Rangirzüge zuſammen. Zwei Beamte wurden
ſo ſchwer verletzt, daß ſie alsbald ſtarben. Zwei
andere erhielten leichte Verletzungen. Beide Lokomotiven und drei
Wagen ſind ſtark beſchädigt.

Typhus-Epidemie.t. Die Wiener „Pol. Korreſp.“ meldet in
jünaſter Zeit verurſachten der abuorm niedrige Waſſerſtand und
ſonſtige beſondere Verhältniſſe in Sebenico und Umgebung
mehrere Typhusfälle. Durch zum Waſchen des
Schiffes verwendetes Seewaſſer erkrankten auf dem
Schifffungenſchulſchiff Schwarzenberg in der Zeit vom
21. September bis 17. Oktober von 288 Schiffsjungen elf am Typhus.
Sämmtliche Fälle ſind leichter Natur die meiſten Erkrankten befinden
ſich dereits in Rekonvalescenz. Seit dem 17. Oktober fand keine
weitere Erkrankung ſtatt die getroffenen Vorſichtsmaßregeln waren
vom beſten Erfolge begleitet.

Große Unglücksfälle zur See Die Mannſchaft des aus
New ork hier eingetroffenen Dampfers „Aeguatoria“ berichtet, ſie habe
bei ſehr ſtürmiſcher Ueberfahrt am 11. Oktober ein Schiff geſehen,
welches Nothſignale gab. Es ſei nicht möglich geweſen, zu Hülfe
zu kommen. Am folgenden Tage ſei die Mannſchaft ein anderes
Schiff gewahr geworden, welches zu Grunde ging. Auch dieſem
habe keine Hülfe geleiſtet werden können.

Von der Teufelsinſel. Der Forſchungsreiſende Heß ſetzt im
„Matin“ ſeinen Bericht über die Gefangenſchaft des Dreyfus
fort. Der Gouverneur von Guyana, Roberdeau, habe zugegeben,
daß Dreyfus nicht als Deportirter, ſondern als Zellen
gefangener behandelt werde, weil die Freiheit, welche er in den erſten
zwei Jahren genoß, zu groß ſchien, denn Dreyfus habe ſich mit
einem Einwohner von Cayenne in Verbindung ſetzen können er
habe indeſſen ein Anerbieten desſelben, einen Fluchtverſuch zu machen
abgelehnt.
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Paris, 28. Oktober. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per Okt.
22,00, pr. Novbr. 22,00, per November- Februar 21,85, per Januar-
r 21,80. Roggen ruhig, pr. Oktbr. 14,85, pr. Januar-April

Paris, 28. Oktbr. (Schlußbericht.) Weizen behpt., pr. Oktbr.
22,00, pr. Novber 22,00, pr. Nov. Februar 21,85, per Januar- April
21,85. Roggen matt, per Oktbr. 14,85, per Januar-April 14,60.

Antwerpen, 28. Oktbr. Weizen ruhig. Roggen feſt.
Hafer bhpt. Gerſte behauptet.

Amſterdam, 28. Oktbr. Weizen auf Termine ſtetig do. pr
per Novbr. 185, März 185. Roggen loco do. auf Termine flau
pr. März 138, per Mai pr. Mai-Aug. per Juli per
Oktober 150.

London, 28. Oktbr. An der Küſte 1 Weizenladungen angeboten.
New-York, 28. Oktobr. (Telegramm.) Rother Winter

weizen Weizen loco 76/, per Oktbr. per Dezbr. 74 ver
Hanuar per Mai 72! Mais per Oktbr. per Dezbr. 38!/,,
ver Mai 398/, Mehl 2,75, Getreidefracht 5.

Chicago, 28. Oktober. (Telegr.) Weizen per Oktbr. 67!/,,
per Dezbr. 661 Mais per Dezbr. 32!

Zucker.
Hamburg, 28. Oktbr. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker

I. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
pr. Oktbr. 9,77x, pr. Novbr. 9,75, pr. Dezbr. 9,85, pr. Januar
9,95, pr. März 10,10, pr. Mai 10,20. Stetig.

London, 28. Oktbr. 96 Proz. Javazucker loco 12 ruhig, Rüben
Rohzucker loco 9 Sh. 81 d. ſtetig.

Kaffee.
Hamburg, 28. Oktbr. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos. Septbr. —-,00 G., Dezbr. 30,50 G., März 31,00 G., Mai
31,25, Juli 31,50 G. Alles Geld.

Hamburg, 28. Oktbr. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, Septbr. G., Dezbr. 30,50 G., März 31,00 G.,
Mai 31,25 G., Juli 31,50 G.

Havre, 28. Oktbr. (Anfangsbericht.) Kaffee in New York
ſchloß mit 5 Points Baiſſe. Rio Sack, Santos Sack.

Havre, 28. Oktbr. (Schlußbericht.) Kaffee good average
Santos Oitbr. 36,25, Dzbr. 36,50, März 37,00. Tendenz: Ruhig.

Amſterdam, 28. Oktbr. Java-Kaffee good ordinary 34.
Petrolenm.

Bremen, 28. Oktbr. Petroleum. Faß zollfrei. Standard
white loco 7,00 Br.

Hamburg, 28. Oktbr. Petroleum ruhig.
loco 6,80 Br.

Antwerpen, 28. Oktbr. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type
weiß loco 19/, bez. u. Br., per Oktbr. 19 Br., Nobr.Dezbr.
19 Br., Jan.-März 20 Br. Tendenz: Feſt.

Spiri
Nordhauſen, 28. Oktbr.

Kilogr. ohne Faß ab Brennerei 64,50-66,50 Mk.,

Standard white

100 Branntwein
tus.
Branntwein 45 Vol. 9 für

40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 58,50 bis 60,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Berlin, 28. Oktbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 41,00 Mk. ge
handelt worden, 50er Waare mit 59,09 Mk.

Breslau, 28. Oktbr. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe per Okt. 59,80 Br., do. 70 Mk. Ver
brauchsabgabe per Okt. 40,30 Br.

Stettin, 28. Oktbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk.
Konſumſteuer 39,50 bez.

Hamburg, 28. Oktbr. Spiritus befeſt. Oktober 22,25 G.,
Oktober- November 20,75 G., Novbr. Dezbr. 18,50 G.

Paris, 28. Oktbr. (Anfangsbericht.) Spiritus behauptet,
Oktbr. 43,25, Novbr. 43,00, Januar-April 43,25, Mai Auguſt
43,25 G.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 28. Oktbr. Rüböl (unverzollt), ruhig, loco 49,00 Br.
Köln, 28. Oktbr. Rüböl loco 54,00. Oktbr. 51,30.
Paris, 28. Oktbr. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig. Oktbr. 52,50,

Novbr. 52,75, Novbr.-Dezbr. 53,00, Jan.April 53,50.
Hülſenfrüchte.

Nordhauſen, 27. Oktob. Kochlinſen 24,00-32,00 Mk. Koch
erbſen 16—-20 Mk. Speiſebohnen 22,00--24,00 Mk. per 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 28. Oktober. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

19,50 Mk., Kartoffelmehl 19,50 Mk., feuchte Stärke 10,50 Mk.
Nordhauſen, 27. Oktob. Kartoffeln 4,00-—5,00 Mk. pr. 100 kg.
Hamburg, 27. Oktober. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

20-—20 Mk., Lieferung Nov.Dzbr. 20—20 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 201 21 Mk., Lieferung Nov.Dez. 20 bis
21 Mk., Superior-Stärke 20/21 Mk., Superior Mehl 21 bis
211 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 27. Oktob. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,40 1,60 Mk. ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10-1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10-1,20 Mk., Landbutter 2,40 Mk., Speiſebutter 2,50 bis
2,60 Mk., feinſte Gutsbutter 2,70 --2,80 Mk., Eier 1,27--1,34 Mk. pr.
1 Kilogramm. Eier 3,80-4,00 Mk., Käſe 4,00-—5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 27. Oktob. Schmalz. SquireSchmalz in Tierces
28,50 Mk., in Firkins 50 Klgr. 29,00 Mk., in Eimern à 25 Klgr.
29,50 Mk., in Eimern à 121 Klagr. 30,00 Mk. Pure Lard Kingan
30,00 Mk. für Tierces per Netto-Centner. Alles unverzollt.

Fiſche.
Hamburg, 27. Oktober. Steinbutt 110 Pfg., kleine 85 Pfg.,

Seezungen 130 Pfg., kleine 100 Pfg., Kleiße, große 65 Pfg.,
kleine 25 Pfg., Rothzungen 35 Pfg., Zander 89 Pfg., Schollen,
große 38 Pfg., mittel 50 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellfiſche, große

Dividende 1807

38 Pfg., mittel 28 Pfg., kleine 25 Pfg., Lachs, rothfl. Pfg
Silberlachs Pfg., Lachsforellen 130 Pfg., Flußhechte 45 Pfg.
Seehechte 30 Pfg., Hummern, lebende 190 Pfg., Cabliau, große
32 Pfg. kleine 28 Pfg. Lengfiſch 25 Pfg., Rochen 13 Pfg., Blaufiſch
22 Pfg., Schnepel 35 Pfg.

Stroh. Heu.
Nordhauſen, 27. Oktober. Richtſtroh 2,50-3,00 Mk., Heu

4,00-—5,00 Mk., für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 28. Oktober. KammzugTerminhandel. La Plata.
Grundmuſter B., per Oktober Mk., per November 3,50 Mk.,
per Dezember 3,50 Mk., per Januar 3,47 Mk., per Februar
3,471 Mk., per März 3,45 Mk., per April 3,45 Mk., per Mai
3,45 t. per Juni 3,45 Mk., per Juli 3,45 Mk., per Auguſt
3,45 Mk., ver September 3,45 Mk. Umſatz 10 000 Kilogramm.
Tendenz: Ruhig.
e BVremen, 28. Oktober. Baumwolle. Ruhig. Upland midd-

ling loco 29,00 Pfg.
Liverpool, 28. Oktober. Schlußbericht. Baumwolle.

Umſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig.

Per Oktb.Nobr. 282 Käuferpreis, Per März April 28 Verk.-Preis,
Nvbr.-Dzbr. 281 Verk.-Preis, AprilMai 3 Verk.Preis,
Dzbr.gJan. 281 Verk.-Preis,, MaiJuni 3 Verk.Preis,
Jan.Febr. 28 Käuferpreis, Juni-Juli Käuferpreis,

Febr. -März 282 Verk.-Preis, Juli-Auguſt 3 Werth.
Metalle.

Amſterdam, 28. Oktober. Bancazinn 49!/,.
London, 28. Oktober. Silber 28 Lſtrl., Chili Kupfer

541 Lſtrl., per 3 Monate 54 Lſtrl. Blei ſpan. 13/ Lſtrl.,
5/ Zinn 82 Lſtrl., Zink 24 Lſtrl.Glasgow, 28. Oltob. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed

numbers warrants 49 sh 9 d.
Düngemittel.

Hamburg, 26. Oktob. (Chiliſalpeter.) Loco 7,12 Mk

Rio de Janeiro, 27. Oktob. Wechſel auf London S.
Bnenos Ayres, 27. Oftob. Goldagio 146,00.

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther
Gebensleben, Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis
12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften
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Fran Ada's Geheimniß.
67 Roman von Marie Widdern.

Zum Glück für die Oberregierungsräthin, die ſich faſt dem
Erſticken nahe fühlte, ſchallte aber gerade jetzt von unten her
auf eine weibliche Stimme. „Das iſt Gitta!“ Mit dieſem
Ruf unterbrach nun die Baroneſſe ihre überſchwenglichen Zärt-
lichkeits-Ergüſſe.

Die Mutter aber ſetzte hinzu: „Dann kann ich ihr ja gleich
ſagen, was ich an Aufträgen für ſie habe!“ Damit löſte ſich
Frau Ada mit ſanfter Gewalt aus den Armen der Tochter und
eilte die Treppe hinab.

Zehn Minuten ſpäter aber ſtanden Mutter und Tochter in
dem Empfangsſalon des Windholmſchen Hauſes. Während die
Erſtere jedoch die durch den Diener gemeldeten Gäſte mit vor
nehmer Freundlichkeit begrüßte, dankte die Letztere in der
ganzen ſprühenden Lebhaftigkeit ihres ungebändigten Naturells
für die ihr dargebrachten Glückwünſche. Es war ein glänzender
Kreis, der ſich hier zuſammenfand, um den Geburtstag Baroneß

Helenes zu feiern, den Ehrentag der „reichen Hirten“, wie
man die Tochter Ada Windholms allgemein nannte. Hier und
dort hieß man die junge Dame freilich auch bei einem anderen
Namen. Es geſchah dies zumeiſt von jenen Herren der Ge-
ſellſchaft, welche ſich von der Erbin einen Korb geholt hatten
und ſich nun für die ihnen widerfahrene Demüthigung zu rächen
ſuchten. Sie waren es auch, die es mit einem Mal ganz ab
ſcheulich fanden, daß die Baroneſſe Cigaretten rauchte, ritt und
jagte. Ja, wie ſie ſogar mit dem Egyptologen Doktor Helling
gelehrte Studien trieb und in der Geſchichte der Pharaonen
orientirt war genau faſt wie ihr ſtudirter Freund ſelbſt,
welcher übrigens faſt wie zu Hauſe in dem Salon der Ober
regierungsräthin erſchien. Heute freilich fehlte Doktor Helling
noch unter den Gäſten der Damen dieſen eleganten, meiſt
reich uniformirten Kavalieren und ihren im Schmuck köſtlicher
Brillanten ſtrahlenden Partnerinnen.

Wie zwei Fürſtinnen, gewandt und für Jeden ein ange
nehmes Wort habend, ſo hatten Mutter und Tochter
ihrer Wirthinnenpflicht genügt. Die empfangenen Herr
ſchaften vertheilten ſich auch bereits in die nebenliegenden
Räume. Nur die Jntimſten des Hauſes blieben bei der Ober
regierungsräthin und Helene zurück. Da endlich Baroneß
Hirten hatte bereits wiederholt mit bemerkbarer Ungeduld nach
der Portiere geſchaut, welche die Eingangsthür deckte und ſeit
fünf Minuten unbeweglich herabhing da endlich wurden die
ſchweren Stoffe von Neuem zurückgeſchlagen. Nach all den
gräflichen und freiherrlichen Namen, welche ſeit einer Stunde
unaufhörlich durch den ſtolzen Raum geklungen, meldete Johann
nun aber auch in genau ſo ehrfurchtsvollem Ton

„Herr Doktor Max Helling.“
Es huſchte wie heller Freudenſchein über das brünette

Geſicht der Baroneſſe. Jn ihren Augen leuchtete es dazu ſo
verklärend auf, daß wenigſtens in dieſem Moment Niemand
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gewagt haben würde, die Tochter Ada Windholms häßlich zu

nennen.
Ohne ſich im Geringſten um den Kreis der Getreuen zu

bekümmern, die bei den empfangenen Damen zurückgeblieben,
eilte Helene dem Eintretenden nun faſt bis an die Schwelle des
Salons entgegen. Jn geradezu herzlicher Weiſe reichte ſie dem
neuen Gaſte dann ihre beiden Hände. „Wo in aller Welt bleiben
Sie denn ſo lange, Doktor fragte ſie dabei. „Haben die
alten Pergamentrollen in Jhren Bücherſchränken Sie wieder
einmal ganz und gar in Beſchlag genommen Derart ſogar,
daß Sie ſelbſt darüber vergaßen, wie ich Sie zur Feier meines
Geburtstages geladen? Doch nichts für ungut, mein Freund,“.
ſetzte ſie begütigend hinzu, als ſie den Ausdruck der Verlegen
heit bemerkte, welcher ſich über das ſcharf markirte bartloſe Ge
ſicht des Gelehrten breitete. „Nun Sie da ſind, iſt Jhnen ja
auch das lange Zögern verziehen.“

„Wirklich, Baroneß?“ entgegnete Doktor Helling, immer
noch Helenens Hände in den ſeinen haltend. „Für ſo viel
Güte will ich Jhnen aber auch eine aufrichtige Beichte ablegen.
Nicht meine Bücher ſind es geweſen, die mich heute zurück
hielten, ſchon früher in Jhrem Salon zu ſein, ſondern der
Beſuch eines Freundes war es, der mich behinderte. Freilich
bereitete mir derſelbe auch eine ganz beſondere Freude. Denn
Alles in der Welt hätte ich eher erwartet, als dieſen Gaſt. Wie
der liebe Junge nämlich vor zwei Jahren die Heimath verließ,
hatte er ſich hoch und theuer verſchworen, in Dezennien wenig
ſtens nicht mehr den Boden derſelben zu betreten. Weit fort
in den Urwäldern Amerikas gedachte er ſich Vergeſſenheit zu
holen. Erſt wenn er ſich dieſe errungen in anſtrengender
Arbeit, wollte er die ererbte Scholle wieder betreten und

„Von wem ſprechen Sie eigentlich, Doktor unterbrach
Helene hier jedoch die Worte ihres gelehrten Freundes. Die
beiden jungen Leute bemerkten es übrigens gar nicht, daß ſie
jetzt faſt allein noch in dem weiten Raum des Empfangsſalons
ſtanden. Frau Ada hatte ja inzwiſchen mit den noch übrigen
Gäſten den Nebenſaal betreten. Dort reichten die Diener des
Hauſes ſoeben Limonaden aller Art, Eis und feines Gebäck
herum.

„Von wem ich ſpreche fragte der Doktor. „Baroneſſe,
ich glaube, Sie beantworten ſich dieſe Frage ebenſogut ſelbſt.
Jch aber habe noch hinzuzuſetzen, daß es Waldemar von Barren
da drüben nicht ausgehalten. Seine Leidenſchaft duldete ihn
nicht in fremden Landen. Trotzdem ihm das Glück hold war
und alle ſeine Unternehmungen derartig zum Vortheil meines
Freundes ausſchlugen, daß er jetzt im Stande iſt, von dem väter
lichen Erbe die Schuldenlaſt zu nehmen gab er es doch auf,
vollends zum Kröſus zu werden. Zwei dunkle Augen zogen
ihn ja mit unwiderſtehlicher Macht nach Europa zurück. Noch
einmal hofft er jetzt auf die Erfüllung ſeiner heißeſten Wünſche
und

„Sie wollen ſich vielleicht gar zu ſeinem Freiwerber machen
ſtieß Helene hervor. Jhr Blick ruhte dabei faſt mit dem Aus
druck der Angſt auf dem Antlitz ihres Gegenüber.



Der Doktor aber ſchüttelte den Kopf. „Jch meine, dazu
fehlt mir alles Talent,“ entgegnete er, „und ebenſo ſehr auch
die Luſt.“

Der Schatten, welcher ſich für einen Moment über das
Geſicht der Baroneſſe gebreitet, verflüchtete raſch. „Hoffentlich
wird Herr von Barren mir nicht wieder die Wege kreuzen,“
ſagte ſie dann. „Er ſollte doch wiſſen, daß meine Worte von
damals für alle Zeit gelten. Jch verachte den Mann
ſonſt gewiß nicht und es würde mir mehr denn peinlich ſein,
wenn ich noch einmal zum dritten Male ſagen müßte, was
Aber reden wir nicht weiter von ihm und dieſer Angelegenheit
überhaupt,“ unterbrach ſich Helene. Und nun in eigen eman-
zipirter, burſchikoſer Weiſe den Arm des Gelehrten nehmend,
führte ſie ihn in den Nebenſaal. Während ſie dort aber mit
den Augen nach der Mutter fahndete, ſagte ſie leichthin
„Apropos, was ich Jhnen erzählen muß. Der ſchon erwähnte
Zuwachs unſeres Hausſtandes hat ſich bereits eingefunden.
Meine kleine Stieſſchweſter iſt ein allerliebſtes Püppchen
Sie wiſſen doch, Doktor, ein Exemplar jenes Spezies, von der
Sie neulich ſo treffend ſagten: man müßte es nur anſehen.
Denn ſein ganzer Reiz verlöre ſich, wenn man ſich in eine
Unterhaltung mit ihm einließe. Dabei iſt das Dingelchen aber
ganz gewiß herzensgut und würde vielleicht auch geiſtig auf
einem anderen Niveau ſtehen, wenn es nicht eben von dieſer
Anna Windholm, geborene Brüggen, erzogen worden wäre,
Jch meine, es wäre Jhnen bekannt, daß die erſte Frau meines
Stiefvaters die Tochter einer Herrnhuterin war eine Perſon,
die neben aller Frömmigkeit auch ſozuſagen im „Küchenrauch“
aufging. Jhre ungeheuerliche Hausbackenheit mag auch wohl
hauptſächlich den Grund zu dem Bruch gelegt haben, welcher
ſich nachher ſo unheilbar bewies, daß die jungen Eheleute that-
ſächlich zu einer Scheidung ſchritten.“

Die Baroneſſe ſchwieg. Hatten ſie doch gerade jetzt den
Platz erreicht, wo die Oberregierungsräthin den Gäſten präſi-
dirte. Damit aber war der Unterhaltung unſerer beiden jungen
Leute vorläufig überhaupt ein Ziel geſetzt. Doktor Helling galt
für eine äußerſt intereſſante Perſönlichkeit. Von allen Seiten
drängte man ſich deshalb auch an den Gelehrten, um ihm ein
paar verbindliche Worte zu ſagen. Dann aber nahm das Feſt
ſeinen Verlauf. Nachdem ein wenig muſizirt, mediſirt und ge
plaudert worden, ging es zum Souper. Helene hatte es ein
zurichten verſtanden, daß Doktor Helling ihr Tiſchnachbar
wurde. Auf dieſe Weiſe allein konnte ſie ſich voll und ganz
dem Genuß ſeiner Unterhaltung hingeben. Sie that dieſes
auch in ſo rückſichtsloſer Weiſe, daß faſt Jedermann in der
glänzenden Tafelrunde der Ueberzeugung lebte, er würde dem
nächſt von einer Verlobung der vielumworbenen Erbin mit dem
gefeierten Egyptologen hören.

Nachdem die Tafel aufgehoben, ging es in langer Polonaiſe
nach dem Garten hinab. Daſelbſt hatten mehrere der geladenen
Herren zur Ueberraſchung des Geburtstagskindes ein Feuerwerk
veranſtaltet.

Erſt gegen zwei Uhr Nachts trennte ſich die Geſellſchaft.
Die Kerzen an den prachtvollen Luſtres in den Sälen und
Staatsgemächern des Hauſes erloſchen allmählich. Stille herrſchte
jetzt, wo noch vor Kurzem die übermüthigſte Laune gewaltet.
Alles ſchien zu ſchlafen. Da huſchte es durch die weiten Korri-
dore. Es war Frau Ada, welche keine Ruhe fand. Auf leiſer
Sohle ſchlich ſie ſich nach der Thür, durch die man die Ge-
mächer ihres Gemahls betrat. Doch ihre zitternde Rechte
drückte nicht auf die Klinke. Mit ſchmerzlichem Stöhnen ſank
ſie auf der Schwelle in die Kniee. „Verloren, verloren
rang es ſich dabei über ihre Lippen. Dann falteten ſich die
Hände der ſchönen Frau. Den Blick emporrichtend hauchte
ſie: „Aber nein, nein, es kann ja nicht ſein! Wende ſein
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Herz wieder zu mir, mein Gott! Lege das alte Vertrauen
von Neuem in ſeine Seele auch ohne daß ich
ſpreche.“

Eine Minute noch verharrte ſie nun in der gleichen demü
thigen Stellung. Jetzt aber erhob ſich die ſchlanke Geſtalt und
unhörbar, wie ſie gekommen, ſchlich ſie ſich wieder nach ihrem
Schlafgemach zurück.

e

Es iſt ein altes, vielgeſprochenes Wort, das von der Zeit,
die nicht ſtille ſteht!“ Für Martha Windholm aber ſchienen
die ſich aneinanderreihenden Tage doch in den neuen Verhält
niſſen Blei an den Füßen zu tragen. Das Heimweh laſtete
eben auf dem jungen Weſen. Dies aber um ſo ſchwerer, als
die ganze Art und Weiſe im Hauſe des Oberregierungsrathes
nicht zu der Erziehung paßte, welche ſie genoſſen. Freilich
tröſtete ſie das Bewußtſein der Liebe ihres Vaters. Aber ſie
hatte die Zärtlichkeit desſelben bisher nur am Abend ihrer
Heimkehr genießen dürfen. Der nächſte Morgen brachte ja dem
Oberregierungsrath eine amtliche Abberufung nach B. Dort
war der Präſident erkrankt und Windholm ſollte ihn vertreten.
Mit ſchwerem Herzen trennten ſich Vater und Tochter. Martha
aber ſah ſich jetzt nur auf die Stiefmutter und Helene ange-
wieſen. Wie gütig ſich Frau Ada aber auch gegen das junge
Mädchen zeigte, ſo vermochte dasſelbe doch immer noch nicht,
das Gefühl einer gewiſſen Scheu ihr gegenüber niederzukämpfen.
Vielleicht hätte es Martha eher vermocht, der liebenswürdigen
Frau näher zu treten, wenn Ada, gleich der verſtorbenen
Mutter, in dem kleinen mähriſchen Städtchen, einmal ernſthaft
auf ſie geſcholten haben würde. Aber daß dieſe vornehme,
weltgewandte Dame mit dem unbeſchreiblich ſanften Weſen
ſtets nur freundliche Worte für ſie hatte, machte das junge
Mädchen mißtrauiſch. War Martha doch klug genug, um ein
zuſehen, daß ſie, die, wie geſagt, in kleinbürgerlichen Verhält
niſſen aufgewachſen, nie, auch nur den geringſten Luxus ge
kannt hatte, ſich unmöglich ganz korrekt außerhalb ihres eigenen
Stübchens benehmen konnte. Sie wußte recht gut, daß ſie noch
durchaus nicht mit den Allüren der großen Dame an der ſilber
ſtrotzenden Tafel ſaß und ſich von dem aufwartenden Lakaien
bedienen ließ.

Warum machte Frau Ada ſie nun nicht auf die begangenen
Fehler aufmerkſam Weshalb zankte ſie nicht mit ihr, wenn ſie
einen koſtbaren Kriſtallkelch zur Erde gleiten ließ oder allein
mit der Gabel aß, wo doch auch das Meſſer zur Hand ge
nommen werden mußte Ja, warum that ſie das nicht? fragte
ſich das junge Mädchen immer wieder und hatte doch nur die
eine Antwort: Weil Du der ſchönen Gemahlin Deines Vaters
gleichgültig biſt! Wie ſehr ſie der Stiefmutter hiermit unrecht
that, ahnte Martha auch nicht im Entfernteſten. Und doch
unterließ die zartfühlende Ada nur jeden Tadel, jedes auch nur
annähernd unfreundliche Wort, um gut zu machen, was Baroneß
Helene in dieſer Beziehung gegen das Stieſſchweſterchen
verbrach.

Hatte die Oberregierungsräthin nämlich zu wenige der
Rügen und Hinweiſungen auf den Lippen, ſo war ihre Tochter
Martha gegenüber wie der verkörperte Spott. Freilich lag
auch nicht die geringſte wirklich beabſichtigte Bosheit
in der Art und Weiſe, wie das geiſtvolle Mädchen die
junge Kleinſtädterin als ſolche neckte. Aber Ada fühlte trotz
dem, daß ſich Martha von den Worten der neuen Schweſter
beleidigen ließ.

Sie ſah ja auch mit wirklichem Schmerz, wie ſich zwiſchen
den beiden Mädchen eine immer bemerklichere Scheidewand zog,
ja, daß es der Stieftochter eine Pein war, im Boudoir der
Oberregierungsräthin Stunden hindurch mit der ewig ſpötteln
den Helene zuſammen zu ſein.

Fortſetzung folgt.
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Die deutſche Reichsarmee
vor hundertfünfzig Jahren.

Von Adolf Kahle (Berlin).
Unter der einſtigen Reichsarmee nach der Schlacht bei

Roßbach, im Munde des Volkes die Reißausarmee geheißen,
verſtand man vorzugsweiſe das „Kriegsvolk“ der Deutſchen,
d. h. jene von 199 Ständen und Ständchen des heiligen
römiſchen Reiches zuſammen gerafften und zuſammengeknoteten
Menſchenkinder des ſchwäbiſchen, fränkiſchen, beider rheiniſcher,
des weſtfäliſchen und anderer Kreiſe.

Wenn Deutſchland, der Kaiſer oder irgend ein Reichsſtand
mit Krieg überzogen ward, ſo forderten die Reichsgeſetze, daß
eine Armee ins Feld geſtellt werde, zu der jeder Stand nach
Verhältniß ſein Kontingent ſtellen muß. Die mächtigſten
Fürſten des Kreiſes, z. B. der Herzog von Württemberg, der
Markgraf von Vaden und der Biſchof von Conſtanz im
ſchwäbiſchen Kreiſe, der König von Preußen und der Biſchof
von Würzburg im fränkiſchen, der Kurfürſt von Pfalzbayern
und der Erzbiſchof von Salzburg im bayriſchen Kreiſe hatten
die andern Stände zur Erfüllung ihrer Pflichten anzuhalten
und konnten im Nothfall exequiren; ſie hießen die kreisaus-
ſchreibenden Fürſten.

Sobald es hieß, die Reichsarmee muß zuſammen, ſo ent
ſtand ein paniſcher Schrecken in allen Kreiſen und das Jammern
und Klagen war allgemein. Schon der Name Soldat erregte
Schrecken. Aber geworben mußte doch nun einmal werden,
denn das wenige Militär, das etwa die Stände in Friedens-
zeiten unterhielten, reichte bei Weitem nicht hin, um ein Kreis-
korps von ſechs bis acht Regimentern auszumachen. Die
Stadt Nürnberg, der Biſchof von Würzburg, der Fürſt
von Fäürſtenberg u. ſ. w. hielten Militär, um an den
Stadtthoren, vor höchſtderen Schlöſſern, Zimmern, Gärten
u. ſ. w. Schildwache zu ſtehen, oder wie z. B. zu Rottweil
im Thor, zu Rottenmünſter in der Wirthsſtube Schild-
wache zu ſitzen. Der Graf von Großweiler hielt 14,
der Graf von Grumbach 11, der Fürſt von Leiningen 22,
der Fürſt von Kyrburg 16, die Reichsſtadt Worms
43 Mann im Frieden. Was war mit ſo einem Häuflein
anzufangen und welche Evolutionen konnten wohl die
paar Leute erlernen Ein Feldwebel oder Korporal,
die ſelbſt vom Exerciren nicht das Mindeſte verſtanden,
waren die einzigen Kommandanten dieſer militäriſchen
Korps. Jm Frühling ging's zum Exerciren hinaus in
den gräflichen oder fürſtlichen Garten oder auf eine Wieſe,
um das Gewehr zu präſentiren und zwei bis dreimal mit
Pulverpatronen zu feuern. Es ging aber dabei zu, wie es
eben mochte, der eine präſentierte ſchnell, der andere langſam,
kommſt Du heute nicht, ſo kommſt Du morgen, beim Laden und
Schießen war es nun vollends nicht auszuhalten.

Einige größere Stände hielten zwar mehr Truppen, einzelne,
wie der Kurfürſt von Pfalzbayern, Mainz, Trier und Köln,
ſogar ganze Regimenter. Aber die Disziplin war bei dieſen
nicht viel beſſer, als die der kleineren Stände, beſonders da die
Offiziere und Befehlshaberſtellen nicht nach Verdienſt, ſondern
nach Gunſt vergeben, nicht ſelten auch um baares Geld verkauft
wurden. Die Mehrzahl der Offiziere war des Dienſtes
völlig unkundig. Ein paar Pröbchen für viele. Bei der
Belagerung von Mainz ſchickte ein pfälziſcher Hauptmann
die Patrouillen dem Lager zu, bis ihn ein kaiſerlicher Offizier
belehrte, daß die Patrouillen nicht zur Beobachtung des Lagers,
ſondern des Feindes ausgeſchickt würden. Ein ſchwäbiſcher
Oberſtlieutenant erkundigte ſich bei einem Korporal, wo doch
der rechte Flügel des zweiten Bataillons ſei. Obwohl die
Kontingente, die von den Ständen geſtellt werden mußten,
nach Verhältniß von ſehr mäßiger Stärke waren, ſo hielt es
doch ſchwer, dieſelben zuſammenzubringen. Die Rekrutirung
geſchah hier auf dieſe, dort auf eine andere Weiſe durch's Loos,
durch Handgeld oder mit Gewalt. Wo das Loos entſchied,
war dies Syſtem mit der Stellvertretung verknüpft, und man
nahm es mit den ſogenannten Einſtellern ſo wenig genau, daß
auch Ausländer, Deſerteure, Zigeuner, Landläufer und anderes
Geſindel eingeſtellt werden konnten; genug, wenn nur der
Mann in Reih und Glied ſtand. Ja, einige Stände ſollen
ſogar ihre Zuchthänſer geöffnet und deren Jnſaſſen in's Feld
geſtellt haben.

Viele, ja die meiſten Kompagnien waren komponirt, d. h. es
mußten mehrere Stände die Mannſchaften dazu hergeben, fola-

t m. e

lich auch die beſetzen. So ſtellte z. B. Gemündden Hauptmann, Rottweil den erſten, Rettenmünſer den zweiten

Lieutenant und Gengenbach den Fähndrich. Der Magiſtrat zu
Gemünd und Rottweil, die Aebtiſſin zu Rottenmünſter und der
Prälat zu Gengenbach wählten dieſe ffiziere und
wählten eben ſolche, die ſich bei ihnen durch Geſchenke,
Komplimente oder auf andere Weiſe inſinuirt hatten. Da
war mancher unbärtige Jüngling ſchon Hauptmann, mancher
lockere Paſſagier, der aber eines reichen Gaſtwirths Sohn
oder Neffe der Frau Reichsſchulzin war,
u. ſ. w. Es gab ehrenwerthe Ausnahmen und
manchen braven Offizier, aber es fehlte im Allgemeinen
an jedem Stachel zur Auszeichnung. Was half es, mehr
zu wiſſen und tüchtiger zu ſein als der Hauptmann, wenn man
nimmermehr hoffen durfte, Hauptmann zu werden Ein
Stand hatte den Fähndrich zu ſtellen, der andere den Lieutenant.
Nun bleibt der Fähndrich Fähndrich, und der Lieutenant
Lieutenant. Nichts kann ſie weiter bringen, nichts zu einer
höheren Stelle befördern; ihr Stand oder ihr Ständchen hat
keinen höheren Poſten zu vergeben.

Bei einer ſolchen Zuſammenwürfelung der Kompagnien
und Regimenter war natürlich weder an eine Einförmigkeit,
noch an eine feſte Taktik zu denken. Schon in der Bekleidung
war keine Uebereinſtimmung. Der eine trug feines, der andere
gröberes Tuch, der eine hellere, der andere dunklere Farben,
der einen längeren, jener einen kürzeren Rock, die Kopfbedeckung
war ganz beliebig. Jeder Stand machtees eben hierin, wie er mochte,
und ließ ſich weder vom Regiments Kommandeur noch vom
Kreiſe etwas vorſchreiben, genug, wenn es nur blaue, weiße
und andere Röcke waren u. ſ. w. Weit wichtiger und verderb
licher war die Verſchiedenheit der Bewaffnung welche die
Gleichförmigkeit des Exercirens unmöglich machte. Die Stände
hatten ganz verſchiedene Gewehre, ſowohl bei der Jnfanterie
wie bei der Kavallerie, einige nach preußiſcher Konſtruktion,
S nach öſterreichiſcher, noch andere von ganz uraltem
Schlage.

Nicht weniger vom Uebel war die verſchiedene Löhnung
und Verproviantirung. Jeder Stand, Fürſt, Graf, Reichsſtadt
oder Kloſter trug dem von ihm beſtellten Offiziere die Ver
pflegung des ſtändiſchen Kontingents auf. Daraus ergab ſich
von ſelbſt, daß jeder Mann ſich eng an ſeinen Proviſor an
ſchloß und ſich um die andern Vorgeſetzten den Teufel ſcheerte.
Der Proviant ſelbſt und die Geldlöhnung waren, wie ſchon
bemerkt, ſehr verſchieden. Das gab Veranlaſſung zu einem
fürchterlichen Neid und Haß

an Kameradſchaft nicht zu denken, und unter den Offizieren
herrſchte die gleiche Eiferſucht. Die kreisausſchreibenden
Fürſten, die die kleineren Stände zur Stellung ihrer Kontingente
anhalten und dabei häufig zur Exekution ſchreiten mußten,
waren bei den Ständen verhaßt, und dieſer Haß übertrug ſich
naturgemäß auf das Verhältniß der von den Ständen be
ſtellten Subalternen zu den von den kreisausſchreibenden Fürſten
ernannten Generalen und Oberſten. Die erſteren ſahen in
ihren Vorgeſetzten eben nur uſurpirende Zuchtmeiſter, die ihnen
die Freiheit, die ihr hochlöblicher Stand ihnen verſtattete, be
ſchränkten und verletzten.

Defraudation und Betrügereien waren bei den Reichs
truppen an der Tagesordnung. Die Kontrole war ſchlecht, der
Stand war ja weit entfernt und hatte auch keine Neigung,
Kontrole zu üben. Man fiſchte ja ſelber im Trüben, ließ darum
Andere auch ſo fiſchen und benutzte das allgemeine Elend, um
ſeinen Beutel zu füllen.

Wo bei den geſchilderten Verhältniſſen bei den Reichs
truppen die militäriſchen Tugenden der Disziplin, der Sub-
ordination, des Muthes und der Tapferkeit hätten herkommen
ſollen, iſt ſchwer abzuſehen. Nach der Blamage im ſiebenjährigen
Kriege, wo ſie noch eine eigene Armee gebildet hatten,
theilte man ſie, um ihre Brauchbarkeit zu erhöhen, in den
Franzoſenkriegen den preußiſchen und kaiſerlichen Regimentern
zu. Doch war dies Alles vergeblich bei einem Volke, das,
durch Jahrhunderte alten Stammhaß zerrieben, von einer An-
ahl kleiner Despoten geknechtet, jedem patriotiſchen Gefühl ent-ſrendet war.

Noch ein Wort über die Feſtungen, die Artillerie, das
Fuhr und Lazarethweſen des Reiches. Die Feſtungen waren
meiſt in kläglichem Zuſtande. Man hatte ſeit dem dreißig-
jährigen Kriege kaum mehr etwas dafür gethan. Bei Mainz
hatte man ſogar eine Schanze mit ihren Laufgräben, die Guſtav
Adolph, als er Mainz belagerte, errichtet hatte, ſtehen laſſen,

en

S

Lieutenant

der einzelnen Kontingente gegen
einander, der Kabalen und des Schabernacks war kein Ende,!
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damit nur ja ein herandringender Feind gleich eine vortheil
hafte Poſition zur Benutzung vorfände. Wirklich haben ſich
im Jahre 1793 die Preußen dieſer Schanze, die den Namen
Guſtavsburg führte, mit Vortheil bedient. Bei Rüffelsheim
hatte man auch ſo eine Naſe für Mainz übrig gelaſſen, nämlich
ein Fort, zwei Stunden von Mainz, das gleichfalls im dreißig
ar Kriege erbaut und nachher, gegen das Ende des ſieb
zehnten Jahrhunderts, von den Franzoſen ſtark befeſtigt worden
war. ieſes Fort iſt den Preußen ebenfalls gut zu Statten
gekommen. Wie die Feſtungen, ſo war auch das Feldzeug
des Reichs Artilleriekorps. Die Kanonen, welche die Stände
hatten, waren weder hinlänglich, noch tauglich zu Operationen
im Felde, und was das ſchönſte war, jeder Stand hatte
ein anderes Kaliber. Als Mainz 1792 von Cuſtine zur
h aufgefordert wurde, waren daſelbſt zwar Kanonen
und Kugeln, aber die Kugeln paßten, nach Angabe des
Kommandeurs, nicht in die Kanonen. Ueberdies waren die
Geſchütze meiſtens alt und ausgeſchoſſen, hatten Zündlöcher wer
weiß wie groß und morſche Lafetten, und mit der Munition
ſtand es in Hinſicht anf Qualität und Quantität ebenſo ſchlecht.
Damit aber Alles übereinſtimme, waren die Reichs-Artilleriſten
erade ſo erbärmlich, wie ihr Geſchütz und ihre Munition. Jm
rieden hatte das Reich ſo gut wie gar keine Artilleriſten; ſie

raffte man ebenſo gut wie die anderen Soldaten erſt bei einem
entſtehenden Kriege zuſammen, lehrte ſie eine Kanone laden und
damit hollah! Das Trainweſen des Reiches war das ſchwer
fang das man ſich denken konnte. Alles wurde auf Wagen
ortgeſchafft und jeder Offizier, ja ſelbſt die Regi-

ments-Quartiermeiſter, Feldſcheere und Profoſe, Jeder hatte ſein
Wägelchen, 6000 Mann Reichstruppen brauchten beim Marſche
mehr Bauern, als 30000 Mann Preußen.

Elend und traurig waren auch die Hoſpitale. Vielfach iſt
damals über die Unwiſſenheit der preußiſchen Feldchirurgen ge
klagt worden, aber dieſe waren noch wahre Aeskulape gegen
ihre Kollegen von der Reichsarmee. Die Regimentsärzte oder
der GeneralMedikus hatten mit der Beſetzung der Feldſcheer
ſtellen nichts zu ſchaffen. Der Stand ſtellte ſie und fragte
wenig nach ihrer Geſchicklichkeit.

Allerlei,.
Das deutſche Kaiſerpaar an den Gräbern der jüdiſchen

önige. Das Kaiſerpaar wird während des Aufenthaltes in
i auch die Gräber der jüdiſchen Könige beſuchen, in denen

avid, Salomo und noch vierzehn andere jüdiſche Könige ruhen. Die
Gruft wurde, der Tradition zufolge, urſprünglich von David ange-
legt ein jeder ſeiner Nachfolger auf dem Throne hat dann ein neues
Gemach auf ſeinen Sarkophag hinzugefügt. Jn dieſem Gemache
wurden auch viele Koſtbarkeiten der Verſtorbenen, nicht ſelten ſogar
deren Krone und Szepter verborgen. Bei der erſten Zerſtörung
Jeruſalems durch Nebucadnezar blieb die Gruft verſchont. Dagegen
hat ſpäter der jüdiſche König Hyrkan, als er ſich einmal in Geld
verlegenheit befand, einige der Gräber geöffnet und ſich deren Schätze
angeeignet. Bei der Zerſtörung Jeruſalems durch die Römer wurde
die Gruft abermals geplündert. Titus brachte damals eine Menge
jüdiſcher Kleinodien, darunter auch die Salomon gehörende, fünf
Zentner ſchwere goldene Fruchtſchüſſel, nach Nom. Als ſpäter der
Vandalenkönig Geiſerich Rom plünderte, ſchickte er ein ganzes Schiff
mit jüdiſchen Kleinodien, darunter auch die Schüſſel, nach Karthago.
Das Schiff ſcheiterte jedoch bei den lipariſchen Jnſeln und verſank.
Nach der Eroberung Jeruſalems durch die Kreuzfahrer ſtellten dieſe
auf der Gruft ein hölzernes Kreuz auf, das aber Saladin nach der
Rückeroberung Jeruſalems wieder zertrümmern ließ. Von der Gruft
iſt jetzt nur das Grab Davids zugänglich. Dies Gemach wird von
Oellampen erhellt, während auf dem mit einem Erdhbügel bedeckten
Sarkophag eine grünſeidene Decke, ein Geſchenk des Sultans, ruht.
Eigenthümerin der Gruft iſt die franzöſiſche Regierung, welcher die
ſeldbe von den Söhnen des Pariſer Bankiers Pereiſe zum Geſchenk
gemacht wurde.

Jm Zeichen der Lampe. Mit Rieſenſchritten nähern wir
uns jetzt wieder der Saiſon, in welcher die kürzeſten Tage die
längſten Nächte im Gefolge haben, der Zeit der Oefen, des Pelz-
werks und der Lampe. Die Familie rückt unter dem Strahlenkreis
dieſer Erzeugerin künſtlichen Lichts zuſammen, und wenn auch jetzt
in den längſten Nächten am wenigſten geſchlafen wird, ſo war das
nicht immer der Fall. Mangels genügender Erleuchtung gingen
unſere lieben Voreltern ſozuſagen mit den Hühnern ſchlafen aber
heute giebt es Dank unſeren techniſchen Errungenſchaften wenigſtens
in den größeren Städten eine eigentliche Nacht überhaupt nicht mehr,
ind die moderne Zeiteintheilung ſchied den Jahreskreis in eine Hälfte
m Zeichen der natürlichen Lichtſpenderin, der Sonne, und in eine

im Zeichen der Lampe. Und doch gedenken unſere älteren Mitbürger
noch der Zeit, in welcher, um das theuere Oel zu ſparen, im Ge-
ſindezimmer der Holzſpan in die eiſerne Wandklammer geſteckt wurde
Wie ſtimmungsvoll wirkte ein Schauermärchen bei jenem qualmigen
Lichte. Am Familientiſch brannte ein Docht, der ein röthliches,
rußabſonderndes Licht, wie wir es in Fauſts Studirzimmer ſchon
auf der Bühne geſehen haben, ausſtrahlte, bei dem man ſich nur
ſchwer im Zimmer zurechtfinden konnte. Dann welch' ein Fort
ſchritt! wurde die grüne Studirlampe mit dem Blechſchirm er
funden ihr folgte die Aſtral-Lampe, dieſer der Moderateur und
endlich die Schiebelampe. Nun ſahen ſich die Menſchen auch bei
Nacht, in deren Wirthſchaftsetat nun für beſondere feſtliche Gelegen
heit Wachskerzen vorgeſehen waren. Das Beſſere iſt des Guten
Feind. Das vegetabiliſche Oel wich dem Petroleum, dieſem macht
das Gas, Gasglühlicht und last not least das elektriſche Licht
Konkurrenz.
Das nähende Klavier. Endlich iſt's gelungen einem fran

zöſiſchen Jngenieur gebührt der Ruhm, das „nähende Klavier“ er
funden zu haben, die Verbindung zwiſchen Nähmaſchine und Forte
piano. Der ſpinnende Faden und die tönende Note brauchen ſich
fortab nicht mehr zu trennen, Frauenkunſt und Frauenarbeit werden
gemeinſam wandeln, die muſizirende Hausfrau, den muſizirenden Back
ſiſch wird nicht mehr der Vorwurf treffen, daß die „Kunſt“ ſie der
häuslichen Pflichten entfremde. Der Erfinder erſann einen Apparat,
der, dem Mechanismus des Klaviers angefügt, die Funktionen einer
Nähmaſchine erfüllt. Während die Hände die ſchwierigſten Paffagen
ſpielen, vermögen die Füße das Maſchinenrädchen zu treten, ſpielend
formen ſich alſo künftig bei noch ſo unnöthiger Kunſt die nothwendig
ſten Gegenſtände im menſchlichen Leben.

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“.
Klaſſiſche Ueberſetzung.

Caesar circumeundo hostes pulsayit.
Umgehend vertrieb Cäſar die Feinde.

Böſe Zungen.
„Der Rentier Wüſt will ja in ein Schlammbad gehen
„Da paßt der Schmutzfink auch hin

Splitter.
Auch ein Koch verdirbt den Brei,
Jſt eine hübſche Köchin dabei.

Doppelſinnig.
Dame Waren Sie dieſen Sommer nicht verreiſt, Herr Doktor

h Wer Arzt: Nein, gnädige Frau, meine Praxis erlaubte es
nicht!

Wortſpielerei.
Der geiſtreiche Herr A. raunt ſeinem Tiſchnachbar B. an der

vollbeſetzten Tafelrunde leiſe ins Ohr Wiſſen Sie, der Herr X. mag
ja in ſeiner gegenwärtigen Stellung viel Geld verdienen, ob er's aber
„verdient“ verſtanden?

Herr B. Verſtanden hab' ich's wohl, aber leider hab' ich's nicht
„verſtanden“.

Der fixe Kellner.
Stotterer: Ke Kellner! Bringen Sie mir d doch 'ne

P p portion Ei eiKellner Rühr- oder Setzei, oder vielleicht
i Stotterer: Be bewahre! Ne Po p portion

is

Kellner: So ſchnell wie möglich! (rennt fort und bringt in
wenigen Minuten eine Portion Speiſeeis).

Stotterer: Zum Teufel, laſſen Sie mich d doch ausreden
Ne Portion Eisb b bein will ich!

Gute Anlagen.
Schneidermeiſter Sie meinen, daß mir 's Radeln leicht fallen

würde
war Student: Gewiß, weil Sie außerordentliche Routine im Treten

aben!

Vom Hücljertiſch.
An dieſer Sielle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl l
Für Vogelliebhaber und Aquarien und Terrarieufre

hat die Creutz'ſ de Verlagsbuchhandlung (R. u. M.
Magdeburg ein höchſt geſchmackvoll ausgeſtattetes, gut illuſtrirtes,
32 Seiten ſtarkes Verzeichniß ihres einſchlägigen Verlages zuſammen
geſtellt, welches ſie jedem Naturfreund auf Wunſch koſtenlos und poſt
frei zuzuſenden gewillt iſt. Das kleine Heftchen enthält in einem
zierlichen, nach Zeichnung des bekannten Thiermalers Emil Schmidt
ausgeführten Umſchlage eine Aufführung der einzelnen Verlagswerke
aus den Gebieten der Ornithologie und Aquarien und Terrarien
kunde unter jedesmaliger genauer Angabe des Jnhaltes derſelben.
Wir können allen Naturfreunden rathen, ſich das Anerbieten der
Creutz'ſchen Verlagsbuchhandlung zu Nutze zu machen.
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